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Siegfried Meler

CL} HeJ  Siegfried Meier:  Bleib bei uns ...  Johann Sebastian Bachs Kantate (BWV 6)  zum Ostermontag als Hilfe zum Glauben  Der Ostermontag zeigt eine Akzentverschiebung zur Osternacht und dem  Ostersonntag schon bei den Lesungen und Predigttexten: während dort generell  das Osterzeugnis angesprochen wird, voll Entsetzen und Freude, so setzt am  Ostermontag eine Ernüchterung ein: es geht im altkirchlichen Evangelium  (Luk 24, 13 —-35) um die Emmausjünger, die alles wissen und doch nicht ver-  stehen oder glauben, es geht in der Epistel (1. Kor 15, 12—20) um die argu-  mentative Auseinandersetzung mit der Auferstehung, in der Predigtreihe III fin-  den wir die Fortsetzung des altkirchlichen Evangeliums (Luk 24, 36—45), in  der Jesus den Beweis antreten muß, daß er ein Mensch aus Fleisch und Blut ist,  in Reihe IV wird auch die Epistel fortgesetzt, schließlich sind die Texte aus Jes  25, 8 —9 (Reihe V) und Apg 10, 34a.36 —43 (Reihe VI) wie ein Vorschein des  besiegten Todes und Apg 10 Zeugenrede, die — wieder einmal von Lukas! —  narrativ und daher höchst anschaulich die Ostergeschichte und das Osterzeug-  nis fortschreibt.‘'  Erlischt so schnell das Osterfeuer? Wer Bachs Kantate „Bleib bei uns“  hört, mag zunächst nicht glauben, was er da am Osterfest hört: wie ein Nach-  hall der Schlußchöre der großen Passionen” klingt da ein „bleib bei uns“, zwar  nicht im schweren 4/4-Takt, sondern im noch erträglich mitnehmenden 3/4-  Takt, doch das c-moll des Eingangschores in Verbindung mit den dunklen  Klangfarben der Oboen? scheint zu bestätigen, daß der Osterglaube nicht lange  Bestand hat. Aber der Reihe nach!  1 _ Die meisten dieser Texte werden ohnehin der gesamten Osteroktav zugerechnet, vgl. Armin-  Ernst Buchrucker, Das Kirchenjahr, Fürth 22001, 56f.  2  So in der Matthäuspassion  ED  und in der Johannespassion:  i ID  E  E  b}  e  F  Z  E  C  LE  D  —=:"_'—  E  “  Das dunkle Klangbild der Oboen setzt Bach auch andernorts ein, z.B. in der Matthäuspassion  („Ach Golgatha“). Beide Male geht es „um die eschatologische Finsternis, um den Abend derJohann Sebastian aCcC Kantate (BWV
S OÖOstermon  g als Glauben

er Ostermontag ze1gt eıne Akzentverschiebung ZUE Osternacht und dem
Ustersonntag schon be1 den Lesungen und Predigttexten: während dort genere
das Osterzeugn1s angesprochen wiırd. voll Entsetzen und Freude.,
Ustermontag eıne Ernüchterung e1in s geht 1m altkirchliıchen Evangelıum
Luk 2 E 13 —35) die Emmausjünger, die es w1issen und doch nıcht VCI-

stehen oder glauben, 68 geht in der Epıistel (} KOT pS: 22 cdıe Aargu-
mentatıve Auseiandersetzung mıt der Auferstehung, 1in der Predigtreihe 11{1 fın-
den WIT die Fortsetzung des altkırchlichen Evangelıums Luk 24., — in
der Jesus den BeweIls muß, daß ß e1in Mensch AUS Fleisch und Blut 1st,
In e1 wırd auch dıe Epistel fortgesetzt, schhebliıc Sınd dıe lexte AUsSs Jes
25. W (Reıihe V) und Apg 1 ’ 45 36—23 (Reıhe VI) WwW1e ein Vorschein des
besiegten es und Apg 10 Zeugenrede, die wıieder einmal Von Lukas!
narrativ und er höchst anschaulıch dıie Ostergeschichte und das ÖOsterzeug-
NIS fortschreı1bt.‘

THSC chnell das Osterfeuer”? Wer aCcC Kantate er be1l uns  c
hört, MNas zunächst nıcht lauben, Was GE da Osterfest hört W16e eın ach-
hall der Schlußchöre der oroßben Passionen“ kKlıngt da eın el be1l uns  .. ZW ar

nıcht 1mM schweren 4/4-Takt, sondern 1im noch erträglıc mıtnehmenden 3/4-
Jakt, doch das C-mMO des Eingangschores in Verbindung mıt den unklen
Klangfarben der Oboen“ scheıint bestätigen, daß der Osterglaube nıcht ange
Bestand hat ber der1 nach!

DiIie me1ı1isten cheser lexte werden ohnehın der gesam Osteroktav zugerechnet, vgl Armıiın-
Ernst Buchrucker, Das KirchenjJahr, Fürth 56(.
So In der Matthäuspassıon

;
und in der Johannespassıon:
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Das dunkle Klangbıld der oen Bach uch andernorts e1n, z.B In der Matthäuspassıon
(„Ach Golgatha”). €el1| Male geht 6r SN die eSC)  tologısch| Finsterni1s, den en!| der
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Der Autfbau der Kantate
DIie Kantate esteht AdUus sechs Teıllen SOZUSaSCH dıe Mınımalfassung,

WENN s JC C1M Sopran- Alt Tenor- und Bal; Solo geben soll und der C'hor mM1

Eingangschor und Schlußchor: beteiligt SCIMH soll Dem Eıngang-
schor Luk 24 29) 01g 1NE Alt Arıe („Hochgelobter (jottes Sohn‘) C111 Cho-
ral Sopran O10 ScCHh1e sıch miıt WCI Versen AdUus „„Ach( be1l uns Herr Je-

Arıst““ CIM kurzes aber inhaltsreiches Rezıtativ „ESs hat dıe Dunkelheit
vielen (Orten uDerhnanı!ı genommen‘‘) hıldet die Grundlage der Bıtte “ Jesu

laß uns auf dich sehen‘““ ( lenor-Arıe der schlıchte Schlußchora e
Zzweıte Strophe („Beweıs deın C Herr Jesu des L1i1edes „Erhalt
uns Herr be1l deinem Wort‘“ E1genschöpfungen des Textdichters sınd die Alt-
und Tenorarıe das Rezıtativ dıe Choräle en ihre CISCHCH Dıichter und
ihre Geschichte

D Dire Sprache der USI und der exie
DIe Darstellung Bachkantate hat mı1L sorgfältigen nelnan-

der VO us1 und ext tun WITL werden er beıdes nıcht VOIl-
elınander sondern SCINCINSAM den IC nehmen USSCI1

D Der Eingangschor y  el DEl uns‘“
DIie instrumentale Eınleitung mm den Chorsatz VOLWCE, das Motıv des

„Bleıbens“ bestimmt das Geschehen VON Anfang DIe wahrsten Sinne des
Wortes t1iefen Streicher repetieren Tort
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S1ie Je1ıben auft Ton spater wırd auch der Chor auftf der ‚ble1ib"

Jeder Stimme etwa dre1 aushalten’ uch CIMn ZWeEeIteES Motıiv®
Welt der Predigten für gewöhnlıch mi1t dem enı des Lebens bedacht wırd )::
Renate Steiger Gnadengegenwart Johann Sebastıan Bach Ontext lutherischer (Orthodo-
A1IC und Frömmigkeıt (DOCTRINA PIETAS zwıschen Reformatıon und Aufklärung Abt

Varıa Stuttgart Bad Cannstatt 2002 155
Vgl dıie ungste und umfassende Kommentierung Urc Martın Petzoldt Bach Kommentar
Theologısc! musıkwıssenschaftliche Kommentierung der geistlıchen Vokalwerke Johann Ne-
bastıan AaC| Band 11 DıIie geıstlıchen antaten VON Advent DIS Irınıtatis Schriftenreihe der
Internationalen Bach ademı1e Stuttgart hg Norbert Bolin) Kassel el q] 2007 P
730 FKıne Textübersich: der Kantate 1ST auf 135 abgedruckt
/wel als Vorzeichen aKtısc jedoch oll da fast ständıg das erniedrigt wırd 3/4 Takt
Idie Proportionen Ssınd sehr ausgeglıchen 1/3 des erkes 35 VON 133 JTakten) instrumental
273 MmMI1t (C’hor Nur C111 Vers as wırd vertfont der jedoch wırd dıe Bıtte an  el
be1 uns und die Begründung „denn 111 en! werden und der Tag hat sıch gene1get”
untertei1ilt
eLzZO: deutet das als das klopfende GewiIssen, ‚„‚das ZUTr Abendzeıt als der Offenbarung der
Un sıch meldet und nıcht ZUT Ruhe kommen 1äl  )

der Baß 36 38 Tenor 309 Alt 58 und Sopran 61 63
Möglıcherweıise 1eg 1er CIHG rhetorısche 1gur VOT doch könnte I11all ann ebenso be1l der
Linıie „und der Tag hat sıch gene1get” (S a VonNn olchen sprechen
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denn 6S wıll en! werden 1ST VON Anfang prasent Streichern und
boe vorbereıtet 41T) VO Chorsopran A 2Z7) gesungen“ 111a hat den
FEiıindruck der en! schleiche sıch auf Samtpfoten hıne1iın

denn CS } - be wWer den

Mıt S() beginnt Abschnıiıtt nıcht UTr UrCc „Andante‘“ und den
4/4 Takt angeze1gt der Teıl hatte keine Tempobezeichnung, und auch be1l
der Wıederkehr des 3/4 JTaktes wiıird keıne NCUEC Tempobezeichnung IM-
men) sondern auch urc C1116 Fuge 1er das ema JTenor S() 62)

l  Ü  n  (D  (D  N  U  CN  I  1  N  .  ]  &© dendem 45  L wll A bend WeT

dıe nıcht NUr das angen Noten ausgehaltene CI be1l uns  .. der Chor-
Uımmen (S O als Kontrapunkt aufnımmt sondern auch mı1

ständıgen OLV aufwarten kann Sopran S() 62)

Und der Tag haft SIC|

miıt der folgendenIn 111 der Chor uUuN1SONO SC1IH el be1l uns

Rückkehr Z 3/4 lakt wırd der Begınn ohne instrumentale Eınleitung
Napp wıiederholt

Kın Vers AUsSs dem Ostermontags Evangelıum! DIie Geschichte der
Emmausjünger Luk 74 13 35) sicherlich omplett NUr Oster-Ora-
tOrıum schwerlıch Kantate enkbar wırd dAesem Vers aut cde Bıtte
reduzılert cdie iıhren SCHSUS Jen10r der cCNrıstliıchen Frömmigkeıt entfaltet hat
WCI auch nıcht VOoON Anfang 0 DIe Bıtte 1ST fejerlich ausführlich‘ und in

DIiese Wendung hält sıch bıs den Schlußchoral WENN der lenor „beschırm eın Arı (TT
stenheıt““ auf diese |Lınıe SIN

hır  mM dem Al -

E1genartigerwelise fehlen dırekte ezugnahmen der frühc:  ıistlıchen, gottesdienstlichen E
eratur (vgl Jones/G Wainwright/E Yarnold/Paul Bradshaw The udYy of LAtUrZY, ONn
don/New Ork 992 alp! Martın Worshıiıp the early church Reprıint 1987 of the edition
London Paul Bradshaw, aıly Prayer the Early (C’hurch Alcuımn ('lub Collections
NO 63 Colchester/London 1981 Iaft The Liturgy of the Hours East and West The
Or1g1ns f the Devıne (Office and Its Meanıng for Oday, Collegeviılle Er wırd ohl her

der persönlıchen römmigkeıt 1116 gespielt en OC beachte das „UNs C6 (Ge-
meınde 1ST mitgedacht!)

B John Nolland u 18 35 53 WBC 25C Dallas 1993 1205 verwel: aut Kıchter
W dasSs nıchts austr. und (wıe uch Hans eın Das Lukasevangelıum 1/3 192006 733)
auf Luk und (ebd
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ihre nächste arallelie In der pe1sung der 5000 en uch dort geht 6S
dıe ähe der aC Jesus Christus beım gemeiınsamen ahl ber dort
1rd keıine Bıtte ausgesprochen. DIe Bıtte Jesus Chrıstus, Jeıben, ist e1InN-
zıgartıg 1mM SaNZCH Neuen Testament!?*! Der Duktus der Geschichte führt Natur-
ıch nıcht hın dieser Bıtte, sondern ZU gemeinsamen Mahl und der Er-
kenntnis des Christus Jesus: des Auferstandenen beım Brotbrechen Das erle-
SCH der SAaNZCH Geschichte wırd be1l Bach und der ufführung cdhieser Kantate
stiıllschweıgen vorausgesetzl, WEeNnN nıcht SOSar erwartet wırd, daß die Hören-
den e Geschichte hnehın kennen‘) 1uk 2 C} 13# hat ()Istern bereıts 1mM Rük-
ken, dıe Jünger Ww1Issen es theoretisch! en das Zeugn1s der Frauen, dıe
das leere rabh esehen aben, S1e en dıie Schrift und trotzdem nıchts! DIie
Begegnung miıt Jesus (wobeı ihre ugen gehalten werden) S1€e ZU
Schriftverständnis und dann beım ahl ZUT Erkenntn1s'*, dalß Jesus C
STUS mıt ihnen auf dem Weg WAäITl. rst dıe Bıtte ermöglıcht dıe Fortsetzung der
Geschichte und damıt auch den Sınn der Geschichte dalß dıe beıden Jünger
wıeder Jesus Chrıstus, den Auferstandenen Jauben.

Wıe oben erwähnt, hat der Vers se1ine eigene Nachgeschichte gehabt, in der
Erzählung selbst markıert CI dıie en! chie beiıden Jünger bıtten Jesus, ZU
sSsen be1 ihnen leıben, cdhie Formulierung ist jedoch verdächtig und ze1gt,
daß as hıer schon über dıie eigentliche Geschichte hınaus esehen hat!” Aus
dem Kontext gerissen gewıinnt die Bıtte ehrdeutigkeıt: „bleıbe be1 uns  .6 ist
offen für eınen CNSCICH WIeE weıteren Kreı1s, der ‚Abend“ und das sıch „Ne1igen
des age  : hält den 16 auf den indıyıduellen Jag WIE den en!| des Lebens
en

Die rıe „Mochgelobter Gottes Sohn“
Der Dreıiertakt des Eiıngangschores ırd In der Alt-Arıe aufgegriffen, HFG

den Wechsel VoNn 3/4 3/8 allerdings tänzerischer: dıe Jlonart ist cdie parallele
Dur- Tonart s-Dur, dus dem prägenden Instrumentarıum des Eingangssatzes
re1l Oboen) wıird 1e Oboe dı cCaccı1a übernommen, die auch das Kopfmotiv
der Arıe bereıits einführt IC FE des olo-A

D S LE Df
Hoch- -ge - bb- - ier (jot [es Sohn

In Apg 15 wıird eine Bıtte Paulus und dıe ıhn Begleitenden ausgesprochen. Jesus selbst
bıttet se1ine Jünger In Joh 15 5.7.9, bleiben

13 In der Lutherbibe gehö der Vers Luk 24, 299 den Kernversen und ist entsprechend her-
vorgehoben
Zuvor sınd dıe Jünger In „Unkenntnis‘“‘ der „Unwissenheit“‘, vgl Petr Pokorny, Theologıe der
Iukanıschen Schriften FRLANT 1 /4), Göttingen 1998, Pokorny spricht der Bıtte dıe Qua-
11tät einer „‚Epniklese‘ VOL dem bevorstehenden Mahl

15 Vgl en aqaQ
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Der ext der AÄArıe lautet WIC O1g ammern gebe ich WIC oft das
Teilstück der Arıe wliederholt wırd

„Hochgelobter (jottes Sohn (ZX)
65 dır nıcht SCIMN (2x)

dalß WITL 1tzt VOT deinem TOoN (1%)
Cc1NEC Bıtte nıederlegen (2X)
er ach bleıbe 1 6X)
wei1ıl dıe Fiınsternis einbricht (4x)

IDıie Gewichtung 1ST eindeutig der Akzent 1eg auf der Bıtte en! der
Teıl DIS 56 Modulatıon nach ur) heıter cdıe Fröhlichkeit des be-

schwıngten Satzes und SC1IHNECTI lonart auskostet O1g der harte chnıtt C-
rechnet auf Septimakkord der nach QK IUT hätte zurückführen können

S S} hlıer vereinfachten Klavıerauszug wiedergegeben
M4

14
D

Bleib ach

a
V «<

I;

DIie Bıtte kommt VoNnN Ist der hochgelobte (jottes Sohn (vgl 14
61) WEeIL WC8S, daß der Beter er korrekter cdie Beter cdie (Gemeinde ‚„„WIT
egen dıe Bıtte VOT SCIHNECI Thron!) derart devot wIird”? Ist Chrıistus Hımmel
WITL auf der Erde 1ST C 1UN e1ter WCR als der Geschichte Emmaus? DiIie
Bıtte hat C1NC eindringliıche Lınıe 5 65)

be un - SCF Licht, bleib. achBleiD, ach blei-

S EFbe

DIie Erwähnung der Finsternis treiıbt chie Arıe Folgenden dıie 1e1€e€ har-
monl1efremder JTonarten 75 hler wlieder nach dem zusammenfTfassenden
Klavıerauszug)

...XZum äufigen ‚„Ja| dieser Kantate kommen WIT be1 der Arıe ‚„ Jesu laß uns auf dich sehen

1/ Vom Da CaDO abgesehen beherrscht cese Bıtte napp mehr als dıe Hälfte des erkes
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Miıt wiırd diese Passage einen Ganzton tiefer wıiıederholt (von nach
das drıtte e1i ach bleibe wırd jedoch In der Singstimme eıne Quinteer angesetzt 101), da L11UTr die Ausgangstonart ohne große Eıngriffe ıIn

dıe vorher gehörte Linıe erreicht werden kann. Der usklang der Arıe erfolgtUTE en Da CapoO des instrumentalen Eıngangsteiles.
Es Ist augenfällig, daß Bach hler e einbrechende Finsternis abmalt DIe

pannung ezieht die AÄArIıe dus der Anrede „hochgelobter Gottes hu und
der einbrechenden Finsternis: Jesus Christus ist 1mM Hımmel, sıtzend ZUT Rech-
ten des Vaters, ebenfalls auf dem TON, und da kommt die Geme1inde mıt C1-
er Bıtte, WIeE S1e viele. nıcht 11UT die Emmausjünger iıhn gerichtet en DIie
Bıtte varııert Luk 24, 29 allerdings: CS geht nıcht das Bleıben sıch, SON-
dern darum, der Gemeinde) 1C Jeıben; der hereinbrechende
en| und das Sich-Neigen des ages dus Luk 24 29 wırd als das Hereıinbre-
chen der Finsternis gedeutet. Diese Finsternis hat einen dämonischen Be1-
geschmack, da S1e dem 16 entgegengesetzt ist. Die Metaphorıik VON 1G
und Finsternis Ist In weılten JTeılen des Neuen Jestamentes und nıcht ur dort)präasent Das 1 hat mıt Joh 8’ 1 einen Namen: WCT nıcht in selInem 1C
wandelt (ein Stichwort des Rezitatives!), wandelt 1n der Fınsternis.

Der Choral „Ach lei Del uns‘“
DIie außere Form des Chorals welst Besonderheiten auf: e1in ungewöhnli-ches. heute V  ( Instrument das Vıoloncello p1cColo wırd virtuos sSol1-

stisch gEeNUTZT, dazu trıtt der Choral In der Sopranlage und SDarsam©AK-
ON! der rge 18 auftf einer olıden Baß-Grundlage. Das instrumentale Moaotiv ist
18 Bach hat diesen Choral später für rge alleın bearbeitet: 1st unter die ‚91  e Choräle

Von verschiedener Art‘®® die 5S02, „Schübler“-Choräle) aufgenommen worden (BWV 649)
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Bleib bei uns ...  AT  aus der Substanz des Chorals gewonnen (Choral in der obersten Zeile, Violon-  cello piccolo darunter, unterste Zeile Baß)'*:  -{e  a  HA  —  T  EFA  {e  S  HLLL  FL  BA  Der Choral ist ein Musterbeispiel für formale Ausgewogenheit. Seine 56  Takte (4/4-Takt, B-Dur) verteilen sich auf 4 x 14 Takte, die Rahmenteile in-  strumental, eingebettet die Choralzeilen. Die Dominanz des Chorals in allen  Stimmen verdeutlicht die Bitte des Textes „Ach bleib bei uns ...“.  Die beiden Liedstrophen” stammen nicht aus einer Hand, vertiefen aber die  Bitte der Emmausjünger aus Luk 24, 29. Der Abend ist nicht mehr (nur) die Ta-  geszeit vor Einbruch der Nacht, sondern — wie in der vorangegangenen Arie an-  gesprochen — die Bedrohung durch den Einbruch der Finsternis. Variierte die  Arie die Bitte des Eingangschores, so vertieft der Choral diese Bitte in doppel-  ter Hinsicht: die erste Strophe (mit ausgeprägtem „Herr‘“ und seufzendem  „Ach‘“‘!) bittet darum, daß das göttliche Wort (gleichgesetzt mit dem Licht!)  nicht verlöschen mag, die zweite Strophe deutet die Zeit als letzte, als betrüb-  te Zeit, in der es auf Beständigkeit ankommt; wieder steht an der gleichen Stel-  le der Hinweis auf das Wort (sogar auf der gleichen Note, T 33!), zusammen-  genommen mit dem Sakrament — und der Bitte, daß die Gemeinde Jesu Christi  Wort und Sakrament bis ans Ende rein behält?'. Warum soll Christus bleiben?  19 Auffälligerweise sind diese Tonschritte bestimmend für den Rest der Kantate, das Rezitativ mit  seiner Sonderstellung einmal ausgenommen. Stets treffen wir auf die Folge  (0) —o  sowohl in der Arie „Jesu, laß uns auf dich sehen“ (NB auch ebd. T. 38ff in der Baß-Linie!) als  auch im abschließenden Choral „Beweis dein Macht“ (wenn auch mit Durchgängen). Könn-  ten nicht beide Choräle bei der Melodiefindung Pate gestanden haben, ebenso, was den theo-  logischen Gehalt betrifft?  20 Zur Geschichte vgl. u.a. Johannes Kulp, Die Lieder unserer Kirche. Eine Handreichung zum  Evangelischen Kirchengesangbuch, bearbeitet und hg. von Arno Büchner und Siegfried For-  nacon (Handbuch zum EKG, hg. v. Christhard Mahrenholz et al., Sonderband), Göttingen  1958, 319f. Philipp Melanchton schrieb 1551 einen lateinischen Vers „Vespera iam venit“, der  1579 von unbekannter Hand ins Deutsche übersetzt wurde, zunächst an ein Lied Nicolaus Her-  mans, später einem Lied Nicolaus Selneckers beigefügt wurde, und heute den ersten Vers des  Liedes „Ach bleib bei uns, Herr Jesu Christ“ bildet (vgl. EG 246, 1).  21 Wie dicht geballt hier die biblische Endzeithoffnung und das entsprechend gelebte Leben in  wenige Verse gepackt sind, zeigt ein Blick in Gabriel Wimmers Liederklärung (Gabriel Wim-AUuSs der Substanz des Chorals Choral in der obersten CHe: Vıolon-
GE DICCOLO darunter, e11e Bab) ”
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Der C'horal 1st e1in Musterbeıispiel für formale Ausgewogenheıt. Seine 56
4/4- Takt, B-Dur verte1ilen sıch auf 14 Takte, dıie Rahmenteıle IN-

strumental, eingebettet dıe Choralzeılen DIie Domiminanz des Chorals In Sn
Stimmen verdeutlıcht die Bıtte des Jlextes „Ach e1 be1 unNns

DIie beıden Liedstrophen“ LammMeEN nıcht aus einer Hand, vertiefen aber dıe
Bıtte der Emmausjünger aus FK 2' Ü 29 Deren! ist nıcht mehr nNnur die s
geszeıt VOT FEinbruch der aC. sondern Ww1e In der VOTANSCHANSCHCH Arıe
gesprochen dıe Bedrohung UTE den Einbruch der Finsternis. Varunerte dıe
Arıe die Bıtte des Eiıngangschores, vertieft der Choral diese Bıtte In doppel-
ter Hınsıcht: cdie Strophe (mıt ausgeprägtem AHEeTT:  .. und seufzendem
„Ach“') bıttet darum, dalß das göttliche Wort (gleichgesetzt mıt dem Licht!)
nıcht verlöschen Mas, dıe zweıte Strophe deutet die e1t als Jetzte, als etrüb-

Zeıt, in der CS auf Beständigkeıt ankommt; wıieder steht der gleichen Stel-
le der Hınweils auf das Wort Ssogar auf der gleichen Note., 331

mıt dem akrament und der Bıtte, daß dıe Gemeilnde Jesu Chrıist1ı
Wort und Sakrament bıs ans Ende rein Warum soll Chrıistus eıben

Auffälligerweise sınd chese Tonschriutte bestimmend für den est der Kantate, das Rezıtativ miıt
seıner Sonderstellung einmal AaUSSCHOININCH. Stets treffen WIT auf die olge

0)-— 0

sOowohl In der Arıe JESU: laß uns auf dich sehen“ (NB auch ebı  Q, 35811 ıIn der Baß-Linie!) als
auch 1m abschlıießenden (C’horal „Beweı1s (A00 acht‘“ (wenn uch miıt Durchgängen). Könn-
ten nıcht el C’horäle be1 der Melodiefindung Pate gestanden aben, ebenso, W as den 'heo-
logischen Gehalt betrifft?
Zur Geschichte vgl Johannes Kulp, Die Lieder uUuNnseTrTer Kırche Eıne Handreichung ZUL1

Evangelıschen Kirchengesangbuch, bearbeıtet und hg VON Arno Büchner und Siegfried For-
(Handbuch 7U EKG, hg Christhard Mahrenholz el al Sonderband), Göttingen

1958, 319f. Philıpp Melanchton chrıeb Aa einen lateinıschen Vers „ Vespera 1am venıt““, der
579 Von unbekannter and 1ns eutsche übersetzt wurde, zunächst e1in Lied Nıcolaus Her-
INans, spater einem |_ 1ed Nıcolaus Selneckers beigefügt wurde, und heute den ersten Vers des
Liedes „Ach (l be1 uns, Herr Jesu Chris bıldet (vgl. 246,

2 Wıe 1C! geballt 1er e bıblısche Endzeıthoffnung und das entsprechend gelebte en In
wenı1ge Verse gepackt sınd, ze1g e1in 1C: ıIn Gabriel 1immers Liederklärung abrıe!l Wım-
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Weıl seıne Kırche ohne ihn ohne se1n Wort und Sakrament, d ohne se1ne
Gegenwart und seıine Anrede! verloren 1st Der Hınwels auf das Wort und das
Heılıge Abendmahl welst zugle1ic auf die Geschichte der EmmausJünger -
rück: Chrıistus egte ihnen dıe Schrift dUus$s Luk 2 C} Z und TaC später das
Trot Luk Z 30) (Ohne Wort und Sakrament ist S16 verloren, ıhr das 16
und das 1M Vorgriff auf das olgende Rezıtativ auch das en in Gerech-
1gkeıt

Dıie Reinhaltung des Sakramentes und des Wortes 1st iıhr rechter eDrauc
Irost für dıe Angefochtenen Urc die Gegenwart Christı, Aufrichtung, Zusage
und Hıneinnehmen in dıe Christusherrschaft DIie Bıtte Chrıstus, Jeıben,
ist e11s- und lebensnotwendig. Ihn ZU Bleiıben bıtten, el WwI1ssen,
WCI Hre die Finsternis der Anfechtung, der aC anderer Personen und
Mächte 1INCAUTrCcC rag

Das Rezitativ 35 nat dıe Dunkelheit“
In diesen zehn Takten (g-moll, parallele oll-Ton ZU VOTAUSSCSANLEC-

NCN Choral) spielt sıcha edrängt inhaltlıch Entscheidendes ab konstatiert
wırd, daß dıie Dunkelheıt (an vielen en Überhand hat DIie Dun-
kelheıt schleicht sıch nıcht WI1IeE der en! 1mM Eiıngangschor e1n, sondern wırd
Hre den Intervallschritt eiıner kleinen Septime nach abgebildet 1—2)

E
Keıne arnung mehr, sondern en Zustand Die rage nach demer ist

cdıe rage nach dem Warum. Kleine und TO wohl eine /usammenfassung
für dıe Gemeinde* en nıcht 1n Gerechtigkeit VOT (jott und en da-
mıt“ nıcht dem entsprochen, Was S1e Sınd: Chrısten, Chrıistus ehörige. Fol-
SC (jott hat den Leuchtpr umgestoßen.

INET, Ausführliche Lieder=Erklärung, Wodurch dıe altesten und gewöhnlıchsten Gesänge der
Evangelısch=Lutherischen Kırche, dergestalt Ins 1C| gesetztel, daß bey einem jedweden
Der Verfasser und Werth des Liedes bestmöglich angeze1get, IL Der lext mıt beygefügten b1I-
i1schen prüchen gründlıc bewähret, 11L Der Inhalt UrCc ıne UNSCZWUNSCHNEC Eıntheilungaufs ordentlıchste beygebracht, Die Geschichte, dergleichen finden WAarcCll, Urtzlıc
vorgeltragen, und ndlıch Das gantze Lied, mıt außerlesenen, WIEe ZUT nöthıgen Kettung der
eigentlichen Worte und eılıgen Lehren auch ZU erbDaulıchen eDrauc 1mM en Leıden
und Sterben, ohl diıenlichen Anmerckungen, umständlıch erläutert worden, Altenburg 1/49,
rıtter eıl, 565), der 1er Luk Z ble1b), Ps 119, 105 Wor! als es ‚euchte), Kor
4, helles 1C des Kvangelıums), Joh Z 18 letzte Stunde), Luk Z esu für
den auben und Jer 15, (Erhalten des ortes) notliert. Das Lied ist ıhm wichtig als
hne nterla| Er faßt ‚„„Kurtz: der en!| ist da, und nıcht der HErr uUuNseTeE
‚ONN und Schild bleıbet, werden WITr bald in eiıne stockfinstere aC gerathen ‘ (ebd. 56/)
Der Jlex;  iıchter übernimmt 1e7r eine semıitisierende Kıgenart, „alle“ eben „Kleıine und
'oße'  66 ‚ vgl auch Apg Ö, 10, ebr S, 1 1 SOWI1E I und 19, 5.18 nNaCc. TIEe-
T1IC T’hiele, IThBLNT Wuppertal OT= 620) An en und Griechen nıcht HsaC se1N. ber eLlzO 729

273 Dieses „und““ 1ST ohl 00 explıkatives, AdUus der vorıgen atsache folgerndes „„und““
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Den alschen „„Wan beschreı1ibt Bach der (tonmalerıschen Oorm C1-

NS stiegs schon fast CIM Torkeln und urc dıe gerückten Septim-
kkorde ohne satztechnısch erwartende uflösung CIn Weg N Nırgendwo

Bloß da her weil wohl die Klei als die

(GTrO Ben undnıcht Ge rech Ug ıf VOr dır (jOott Varn delt

—  D  Da  D  DE
WI Chrı pflicht han delt.

—_  D S  vn nnn  E„ 3

DIie Dunkelheit hat erhan: damıt 1SL dıe Machtfrage aktısch
entschıeden ()der nıcht? Das einschränkende ‚„„dl] vielen Orten könnte C1INEC

Ausrede SC doch macht 11a 65 sıch ınfach WE der Textdichter SCIN

Komponıist der D5änger WeEeTI auch diese Worte den und nımmt NUur

auf dıe anderen sıieht Es würde auch dıe Brücke ZUT folgenden Arıe nglaub-
würdıg machen Neın das Rezıtativ hat cdıie Gefährdung der SaNzZCh (jemeınde

1C Und Beıispiele aufzuzählen dıe Dunkelheıit tatsächlıc ‚„„deın SOLL-
ıch Wort das FACht: hat verlöschen lassen iınfach SCIN

Das Rezıtativ bindet das 16 Chrıstı dıe Nachfolge SCINECT (Jemeılinde
C 1SL 11UT der Weg rhellt werden soll dıe Geme1inde In=-
FE Herrn bıttet daß OT iıhr 1C 1SL damıt dıe Finsternis ©  en
nıcht unmöglıch macht Finsternis steht WIC Dunkelheıt SYNONYIN für dıe (Gjott-
losıgkeıt für GE en ohne (Gjott dıe Chrısten würden Aus dem Was SIC sınd
wıeder herausfallen Dagegen steht das Wandeln Gerechtigkeıit W ds Spr

20 und mehr noch Jes 372 15 erinnert fast C1Ne stehende Redewendung
für CIMn en Gilauben und Cc1nN Handeln nach den Geboten (Gjottes“* C1NC

/u erTINNETIN WAaTrTe aran daß Gerechtigkeıt (MD78) en Testament ja (GGememnschaftstreue
edeute! CIM sehr umfassender Begrıiff der dıe Rechtfertigung des Menschen einschlıielßt
ber selten Von dıesem erwıdert wırd
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Grundhaltung. Wer nıcht In Gerechtigkeıit wandelt, nımmt auch (jottes gnädi-
SCH Iırken nıcht DIie Wendung „„drum hast du auch den Leuchter UMLSC-
stoßen‘“ gehö UT das Wort .„Leuchter‘“ nıcht 11UT In das OT! VO 1C.
S1e spielt zudem wörtlich auf Apk 2’ „Gedenke, du gefallen bist,
und (ue Buße und tue dıe ersten er‘ Wo aber nıcht, werde ich über dıch
kommen und deiınen Leuchter wegstoßen VOoN selner Stätte, WCNN du nıcht
Buße tust  . In der Bılderwelt der enbarung stehen dıe Leuchter für dıie (Arı=-
STUS umgebenden (Gemeıinden (Apk 13 20) wırd ein Leuchter umgestoßben, ist
dıie Gemeıinde verworten. Das en der Gemeılinde ist VON der Buße, VOoN der
Wendung Jesus Chrıistus abhängı1g. Diese ewegung entspricht 1mM Kontext
der Kantate der Hınwendung VON der Finsternis Aöl Licht*. Ks geht nıcht 11UTr

das Bleiben Chrıst1 angesıichts der hereinbrechenden Finstern1is, 6S geht
auch das 1ederherausfinden dus der Finsternis Urc Buße, HTrc Hınkehr
ZU lebendigen Chrıistus.

Dire rıe „Jesu, laß auf dich sehen“
Das Rezıtativ schloß In g-moll, dıe AÄrıe up. in lonart und Takt ahtlos

d lediglich die un Färbung (Rezıtativ VO Bal, begleıitet Urec
Bässe und Basso continuo) weıcht eilıner hellen Schreibweise.

Im Kopfmotiv der instrumentalen Kınleitung (ab Tenor) andelt sıch
ohl en abgebildetes Kreuz*® ‚„„.denn Jesu Vollmacht ze1igt sıch
den er  alen se1nes Kreuzes‘““,

E
E BA
O

E
e 2 S ND
H E NSE E RH a N

W auch *$ dıie bıslang erwähnten Kopfmotive angelehnt. DIie 5°
der AÄArıe vertelilen sıch auf en instrumentales Vor- und Nachspiel BAS=
52); dıie VO lTenor SCSUNSCHNCNH Bıtte AJeSU, laß uns auf dıch sehen‘““ S IS
12  —1  1—22) mıt der olge ‚„„.daß WIT nıcht auf den Sündenwegen gehen  c

13—-16.23 —26) und der welılteren Bıtte ALaß das A deiınes Worts unNns hel-
ler scheinen und dich jederzeit LIreu me1nen““ 31= 45) Der Akzent 1eg auftf
der ersten Bıtte („Jesu, laß uns auf dich sehen‘‘) und seinem vierfachen Auftre-
ten, dıe olge und dıie weıtere Bıtte Sınd VON dort her verständlıch

25 Das ist allgemeın neutestamentliıcher Sprachgebrauch, ob 11U11 Del Joh S 12, Joh 12, der
eiıne Wendung In der Missionssprache WIEe eiwa In Apg 26: hnlıch Röm [3 2°
Eph D, Petr Z u.0.
So Alfred Dürr, Johann Sebastıan Bach {DIie Kantaten (Bärenreıter Werkeıinführungen), Kas-
sel-Basel-London-New Oork-Prag 3272

D €eLZO. 729
28 Vgl Anmerkung 19!
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LÄäßt sıch das VOIN der us1 her bestätigen ? Zunächst tinden WITL da CISCHC
Akzente Bach macht N dem „auf dich sehen CIMn klares „„Aufsehen“ Ö}

Das wıederholt sıch 12 und Öfter) Jjeweıls auf betonter Jaktzeıt Das
„sehen erhält auch 19 und D CISCHCNH Akzent

—-B SCa N 5 5

dich 4 - hen

Im Zweıten Teıl (ab 31 betont Bach auf den schweren Jlaktzeıten das
Wort ‚LAcCht: nıcht 11UTr daß diese Worte auft dıe entsprechenden Taktzeıten

verwendet auch ange Notenwerte Ahnlıches geschıieht be1 ‚„ Worts“”
33); „Jederzeit‘ 55): ALAiCHht- 38). ‚„ Worts”” 39) und „scheinen“ 40)
Hätten WIT nıcht daß auf ITeU Akzent eg Er tut CS nıcht
Bach we1iß 6S (wohl) besser Um verdeutlichen WIC unabhäng1g Bach hlıer
CISCNC Wertungen wertfen WIT 1C auf den exti und markıe-
1CI WIC Bach betont

JesE laß ulls auf dich sehen
daß WITL nicht auf den Suendenwegen gehen
Laß dasn deiınes Worts Uulls heller scheinen
und dich Jederzeıt treu C1NECN

Wer hätte da nıcht vertont . JEeSu laß uns auf diıch sehen doch dann
sprengt der est des Verses den schönen Irochäus! e 6S 1UN ‚„„daß WIT nıcht
auft als Jambus oder eıter „„daß WIT nicht auf den das <1bt keinen
Sinn höchstens, .„„.daß WITL nıcht auf den 5Suendenwegen gehen“ Und dann?
„Laß das Licht‘‘ würde SOSar „„deınes Worts entsprechen und „„UNs heller
scheinen nach sıch ziehen dann aber würde der Rest des Verses NaC.  ap-
DCHN „üund dıch jederzeıt ireu C1INECN on aufgrun‘ des Versmaßes elıngt
keın Akzent auf A„EECU

ach diıesem Exkurs germanıstischen Schwierigkeiten” wlıeder ZU ext
SCINCT Verbindung MmMIt der us1 Wır en die Verzahnung mı1t dem RKRe7z1-

betont der AÄArIıe 1ST VON Anfang A VO „WITr e Rede Nun auf
daß be1l der olge ‚„daß WIT nıcht auf den Sündenwegen sehen  6 15/23) alle

Natürlıch hat der lext Hürden WIC WIT alleın Versmaß sehen Dürr sıeht enn
uch UTrC. die „trockene Lehrhaftigkeıit und dıe nıcht ungeschickt eingeflochtene Ansplelung
auf enbarung Yn eologen Werk (sSo auch 46f) Armer Theologe! ber nıcht
jeder eologe 1sSt C1nNn Dıchter und rhetorisch brillanter Vermiuttler Dal sıch aber cdi1eser OTI-
hodoxe Lutheraner SanZ AUSs der Iutherische: Tradıtion bedient alleın dıie /usammenstellung
verra|l den weıtsichtigen Theologen! könnte gla übersehen werden
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Stimmen nach SCZUSCH werden Sufall? Wıe sehen denn cdıe „Sünden-
WELC qus”? Es Sınd kleine Schritte 14)

1aS  L  U  N  an  N  N  S  C  U  \  U}  \  an  U  l  u_-—  U  d
auf den den-we-SCH ge-hen, auf den den

chrıtte WIC der Irıtonus („auf den V oder dıe vermıinderte Quarte nach
ten „Jünden- wollen nıcht dem C1ISCINEN ”b“ der Viıolinen DAaASsSCH dıe den
geraden Weg ener auch 10585 Schleudern kommen) Wo führen SIC hın
dıie Sündenwege? AT jeden Fall WCO VO eı1l Das eı1l dıe
(Osterfreude äßt sıch verspielen bend“ Wenn das 10 des 1a-
CS das 1C des Wortes das 1G des Heıles nıcht mehr sehen 1SL we1l chie
Menschen sıch VON ihm abgewandt en weggewandelt sınd dann 1ST das
Finsternis und Dunkelheit endgültig Dann 1ST der Leuchter umgestoßen
1all dıe Streicherhnıie nlıch 16 726 3() 43 52) CI1NDNETN Mas

AL
” U

EVa

P SEA

SO nahe lıegen der Jüngste Jag und der (Oster-)Morgen der wıgkeıt
nebene1ınander

Auf dAesem Hıntergrund Angesıicht der wıigkeıt wırd auch dıe Ver-
schıiebung innerhalb der Bıtten dieser Kantate euti1c VO ‚bleib“ ZU

Jab Negatıv 1€'! sich WCN das 1C des Wortes (jottes unls nıcht
heller scheıint dann WarTr das nıcht er Posıtiv aber das /u Lassen
(jottes 1e2 auf ene WIC das ‚Bleı1ıb“ Es 109 beıdes außerhalb uUuNnseTrTer

Möglıchkeıiten Dann aber zıieht cdie Bıtte diıeser Arıe zusätzlıchen Kreı1is
das ‚bleib“ und reichert SIC mM1t der Bıtte auernde Verbundenhe1 („auf

dich sehen vgl ebr 12 dıie SIC  arkeıt des Wortes (Gottes (damıt CS
es andere überstrahlt) und dıe Bıtte der Ireue Wort und lat

P e Der Schlußchoral ‚Bewels dein aCcC err Jesu Chris
Während WIT Uulls MUS1KaAlısc Schlußchora vertrauten ahnen be-

(g oll 4/4 Takt), verraten cdie beiıden Bıtten unverwechselbar dıie Spra-
che des Reformators („beweıs de1in Macht‘““ und „beschırm deın ChriI1-

Bıtten die MI1tL begiınnen geraten der Tradıtion der Fürbitten den Geruch des
Lehrhaften Ich bete ;ott und doch du Gemeinde sollst dır Herzen nehmen
[Der unbekannte Theologe dem WIT dıe Jextzusammenstellung der antate verdanken hat be-
reits der ersten Arıe („Hochgelobter Gottes Sohn‘‘) dıe Formulierung „laß dır nıcht SC1IMN

verwendet und schöpft auch AdUus der Choraltradıtion „Ach el be1l uns Herr Je-
Chi och Cc1in es ‚19 „deın göttlıc. Wort das 1C} laß ja be1l unNns auslö:

schen nıcht

Entsprechendes gılt für e anderen Q Passagen der antate
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stenheıt Es 1ST der zweıte Vers des Liedes „Erhalt uns Herr be1l deinem Wort‘““
(EG 193 2) 52 Bach begıinnt entsprechend zupackend

74
A JerrBe WEn dem Macht, Herr ; ul ( hrıst

Cr
FV Wa  OE a  BA EL

1a

WOEI1S dem Macht Herı Je Christ,

)
Be -

P
A EBT  AA D

Be dem ac| HeIr jes nst

„Beweıls und „beschırm dıie Imperatıve SInd ZCUSCNH aber
auch VO Glauben den Herrn er Herrn dreimal H# ZWCCI Zeılen)
Luther oreıft hlıer Psalmensprache ” auf Getränkt VON den Erfahrungen der Be-
ter 1St CS eben nıcht e Sprache der Versuchung oder des Versuchers 99-  ıst Du
(jottes h“ Sinne VOIl „Bıst Du Herr er Herren dann handle entspre-
ch sondern die Sprache der Anfechtung Du bıst doch der Herr bewelse
de1iınel Wer könnte aCcC ZC18CH arme “* Christenhetr
beschirmen be1l SCINCN Jüngern bleiben WE nıcht Er? och auch da geht 6S
nıcht Selbstzwec selbst WE 6S C111 es (Gjut WAaTeC alleın schon be-
schirmt werden CS geht darum und da 1eg Luther auf der Linıe des Neu-

Jlestamentes insbesondere der Apokalypse 7 12) daß CS das Lob und
dıe Ehre (Gottes geht Das 1St das letzte Wort dieser Kantate bıtter9 denn
dıe Kantate stellt sıch WIC CIM umfangreicher Bıttruf dar 1 be1 uns
laß D dır nıcht SCIN el ach bleibe 16 ach 1 be1 uns
Herr Jesu Chrıst erleıih uns Herr Beständıigkeıt Jesu laß unlls auftf dich sehen
bewels deın Y beschirm deın ArINEe Christenheit WlIe schon Ende der
Tenor-Artıe sehen War daß ‚ble1ib" und Ha auf SI6 ene rutschen (1n der
Sprache Luthers mıiıt UNsSsSTeET acC 1St nıchts getan) 1SLT diese Kantate 88

urc dıie Verkürzung des | 1edes der ege  en Gesangbuchausgabe auf Tre1 Verse
wırd der INATUC rweckt S handle sıch eher e1IMN trinıtarısches Zeugn1s als C1n ampTf-
1ed

33 Der /usammenhang auch VON „Deweılsen und „beschırmen Ps /-8 „Beweılse deine
wunderbare Güte, du Heıland derer dıe dır gegenüber denen e sıch deine
rechte and rheben Behüte miıch WIC ugapfe. Auge beschiırme mich dem
Chatten de1iner Flügel 7U „Deweısen der acht‘“ Ps 68 994  ntbıete :ott deıiıne
C dıe 2aC ott dıie du uns bewlesen ast‘  on ebenso 106 der uch Jes „Be-
schıirmen““ Ps 172
„DIie Christenheıit 1St AI1]  3 und reich €e1C: weıl S1C der gantzen Welt ausgebreitet 1SL (JOt-
tes Ehre allenthalben befoerdert geistlıchen und innerlıchen Schmuck allezeı geußer-
lıchen aber Aur bıßweiıilen herrliıch 1ST Arm ingegen wei1l S1C den Hauffen der Un-
glaeubiıgen SCIINSZC und mancher Zeıt sehr gedruec) und 115 Enge getrieben wiırd Wım-
mer aqal) Erster e1l 553
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IFE geworden, e1nNn 1l1eru. der ALLECN Chrıstenheıt, hınter der auch
dıe beıden Emmausjünger stehen, exemplarısch für die wen1gen, ıe angefoch-

kleingläubigen Chrısten, dıie WIEe dıie Emmausjünger es WI1ssen, aber
noch nıcht oder nıcht mehr Jlauben. DIiese Chrıisten soll] (jott en über seınen
JTaten. en der Auferweckung Jesu Christi DIe Anrufung ‚ble1b” Be-
o1nn, „DeEWEeEI1S“” und -Deschirm: Ende o1lt dem gleichen auferstandenen
Herrn Jesus Chrıstus, erhöht ZUT Rechten Gottes, Herrn er Herrn ql-
len Augenscheın.

ÖOsterliche Theologie
.„Luther hat einmal gesagtl Lieder singt 11an sıch mıt der eıt müde,

aber das >Chriıist ist erstanden« muß I11all alle Jahre wlieder singen.““” SO scheımint
der Weg VO 1st erstanden““ ZU el be1 uns  c recht weiıt und doch
ist ArZ Hat das erschöpfend, glückliche Bekenntnis CTE ist erstanden““ Fuß
gefaßt, hat der Weg VO fIreudigen Nachfolgen 1mM en se1ine Spuren hınter-
lassen, 1st der Weg WCE davon ınfach leicht emacht. Wo Chrıistus nıcht
mehr In der Mıiıtte iSt. verhert das en auch geistlich Kontur. dıe Ränder
werden unscharf. Der Glaube den Auferstandenen und seiline Möglıchkeıten,
aber auch se1n Herr-Seıin bestimmte das eben. 1UN trennt dıie Uun! davon, der
nglaube auch. Es ist der Weg VO IC des Ustermorgens In dıie Finsternis
der eigenen Begrenzungen, der Selbsterlösungs- und -tröstungsversuche.
bend“ und „Dunkelheıt““ sınd dıie Chıffren, die eben auch VOL außen here1in-
rechen (von er ist diese etapher „„denn CS wıll en! werden‘‘ gul D
WA| und In ihrer Mehrdeutigkeıit erfahrungsgesättigt!). Das Hınblıcken, das
uIiIisehen auft Jesus wırd schwer, auch schwer emacht. ber dort, Jesus
nıcht mehr als der Auferstandene 1m C 1st, regleren andere Herren mıt iıhrer
e1igenen Gerechtigkeit. Dieser Ostermontag, 1mM Bıld leıben, gehört Z7U

Ustersonntag, ZUT Osternacht. Der Auferstandene beauftragt, hält In der 5 pur,
zeıgt se1ne Gerechtigkeit, zeigt das en In der Nachfolge. Und umgekehrt:
VO £]1 be1l uns  C muß auch der Weg wleder Z T1S ist erstanden‘“ füh-
ICH, denn da oılt .„„des So WIT alle froh se1n, Christ 111 Irost se1n‘““.

aCcC Kantate oılt den angefochtenen Jüngern Jesu ber HT e Bıtte
er be1 uns  .. welst S1e uns e1in 1n die Gemeinschaft der Jünger, e mıt Jesus
Chrıistus SInd, S1e welst auf das Wort und das S5Sakrament, auf dıe
he1ilsame Gegenwart Jesu, S$1e welst auftf dıie Choräle, dıe qals Antwort der (Ge-
meinde schon VOT Uulls da und da SInd, S1e äßt cdIe Zeugen hören, dıe Je-
SU|S Chrıistus als „hochgelobten Gottes hc; preisen und S1€e€ verweılst auch
auftf dıe Einlösung der Bıtte uUurc Jesus Christus selbst Luk 2 C} 29C) „Und CT

Z1ng hıneıin, be1 ihnen leiben  66

35 ach tto Brodde!l'  Trista üller, Das Graduallied, München 1954,


